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Bejiprechungen.
ArOrißenfumt.

QDas UrGdrifientum Ayoloaeti)dhe Abhandlungen DON Drn Yiertfert.
rei eile u O® M.=Sladba: 1920, Volfavereinsverlag
m. 56. 9 M 15.—

Öıie Srior]hung DeS Urqrilientums hat in Dden legten Sahren auf fa  1  e
nicht gerubht ÖYıie Srörterung DEr Stelung yırian zum Vrimat Die

Beweistra DeS SIrenäusSzeugni]je8 über Die Ömi)dhe ir  L Die erfolgreiden
SGrabungen San Sebhajtiano Ddenen NEUP Beweile jür Dden Aufenthalt und
DD De8S MApoftelfürkten eirus in Yom verdanken, regten lebhaftem edantfens
auätau|dh, $ Kede unDd YHiDderrede N liarfe eachtung hat Die neue|ie
Deltreitun DEr CHihHeit DDON a 16 18 gefunden e8 DHeinen, als DD
in Diejem zyalle Die Abwebhr allzu)dhar) eingeliellt War hre IO wergerültete Selehr=
amfett Nebht Teinem rechten BerhHältnis Der eje Harnads unDd ihrer Da
agründung QDıie Ayolielgeidhichte erjreufe PeINET auSge)prodhenen DL1ILCDE. &3
jet NUur an Die Überfekungen erinnert, Die ım Yaufte Der lebten A

OHienen. BHeller, @ladder, Haeusler, YWeiners, ASieher, umacher, Steinmann,
e bher unDd andere abden in eitfein unDd Yionovaraphien DDer in Gr  erem Au
Jammenhang e1ide DDN Sinzellragen behandelt.

CLE Der UÜrkirdhe bejonders beiQäftigten 107 quBer einer e1he DDON lateini)Q
gejdrichenen Araltaten, wie z  Ö  Ö L  x Der umfaljenDde Ddogmatijcdhe DeS Siraub
Die DDN Der RKXritik Qün]i1g aufgenomMmeNeEN Bearbeitungen Datilol-Seppelt,
Urfirche und Katholizismus, unDd Dunin-Borkowsli, Die Ir als Stiifja
iung SZelu, eLDe ım wejentlidhen geihitlid eingeliellt.

S wurde Der un wa nad einer zujammentajjenden Darjielung DeS
Urgrifentums, Die alle Die dragen und Antworten, Wor]MunNgen unDd Ergebnifje
in einem vbereine. &inen olcdhen Überblick in volfstümlicher OM en
ungs effert Der rührige ologe DeS Molfsbereing

Das Nert il yür wetiere Kreile gejrieben ; DadUrch ilt eine Anlage und
OC bedinat &Da eufe faum ELHE Crörterung in DEr wijjen]Hajilichen T he0=
Dgie gibt DIE nicht a  DDa ar  eren Vejerfrei8 vorgeleat ird 10 mu

eijert tat1ächlich mit allen ein|Qlägigen ragen auseinanderjeken und DeSaE
Balb au Die NCUETE Viteratur au8gtebig vermwerten ur 0 Tonnte jeinen
Awed erreichen, ein Handbuch und Ha |Olagewert Au )hamen, DaS reich unDd
zuverlällig Drientiert, tare8& Urteil und jihere DBegründung und gelichtetes Yiage
terial bietet Jür Yorirag unDd nterricht.

Stimmen der Seil. 101. J6
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66 Beipredhungen

Das YWertk i noch nit abae  D  en Dder yierte eil aus joll
Der drängendiien zyragen behandeln : Urdgrikentum und Diyjterienwejen DIe
gewi EIGENE VBehandlung unDd EIGENE DBelpredung verdient

Die berett8 vorliegenden eile bringen e1ine überrafdhende yüle DDn Stoff Ö)ie
einleitenden Kapitel IODder: Dden au DeSs werdenden Chriften Das
Ömijdhe Weltreich, unDd Das Yolk, Das DUTQ bie aus ım hervorgehende nNeueE

Jteligion Aeltbedeutung aQeWann nD verlor, DIie uDen. SIn Herujalem bildet
Die Urgemeinde Veitung DEr Apoftel unDd DeS Beirus  9  ° hier Dmm: DEr erfite
innerkfirdhliche Streitt Un Ausirag eje DDeET yreiheit ? Hat Der lte Bund
nDQ verpflidhtenDde xa DDeEr n} ©Die Trage hat eriter Uınte Jür Die Heiden-
Oriken Hedeutiung ©D rechtfertiat Da8 Kapitel e)u unDd DIie Heidenmijjion“,
Dem Die Schilderung Der YiijNonsjahrien DeSs Baulus“ Tolat

Qer zweite S e1il uns naQ Dm, Die Deit Der eriten Chriftenverfolgung
unier eCD und 1Drer hHervorragenditen OpTer , LBeirus und Waulus 8 weti Tür
unjere Jozial geriQtete el belanareicdhe Aufjäßbe JO Lieken Die Beiracdhiung Der
innerkfirdHlichen Zufiände Des Urdhriltentums ab Der angeblt yroletari]de
Charafkter Des Uroriftentums“ unDd teine Larttattiıven Yeiltungen

m Hritten Teil erweitert DEr Se  LE „UrOrifien 1nD Staat“
Lautet DIie er e ÜberiOrift. Yie Lam ZUMHL Kampfe miit Der Weltmacht ? Aueldhes

Die Bhajen Diejes am DYie Antiwort gibt ein Überblic über Die
üußere Kirdhengeichtdhte Der eräen Dret SahrhunDderte DEr Kircde, DDn Domitian bi8
Salerius und Maximinus DVDaza unDd Ddem &oleranzedilt DD Mailand. Die
Schilderung DEr Chrijftenverfolqgung leitet naturgemäß iıber JUut Tage DEr „ÜtÄrtyTera
verehrung Wian hat erlucht hHeidnijden S oten. DDET Hervenfult als Die uelen
DEr Orifilichen Miäriyrerverehrung nadzuweijen. e1iDe Austelungen werden ab=
gelehnt : Baralelentwidlung manden Zügen, feine Abhängiagkeit.

VQeider läßt Diele Inappe Überficht Dden Inhalt unDd jeinen Neicdhtum nicht aYnen.
aber verJuchen, einem e1]DieE Die MNrbeitgweije De& VYerfaljers DAaT=z

aulegen, etwa am Dritten Kapitel: „DVie Urgemeinde“” 72—127). Der Schauts
plaß, Lalältina, aQtbi Gelegenheit DIe Bodenfändigkeit DEr Cvangelien und Die
Se/GichtliqHkett Der LBerjon Chrijit 5 beleucdhten 81 ıe CEntwicdlung Der Urı
gemeinDde S)ie Srundtatiade ı11 Die Auferltehung Chrilit, Die Uteljert [UT3 unDd
treifend neuelte Veuqner verteidiat IIL Der angeblidde Kommuntgsmus DEr
Urgemeinde baut Demt weiten etile DDT ©ie Yrganijation Der Urgemeinde

Yie OM Beirus 8zeihnet DaS 3ild Der Urfirdhe, iHTrer Beirus
Diejer SD muß Hier DIie CHitheit DD 18 1 berührt und be
wiejen WwerDden Heranziehung Der Srgebnifje DEr lebtien Srörierung Diejer
Hrage Das Slaubensdefenntnt8 DEr Urgemeinde Chriftusverehrung
unDd Saframentaliamus“ Der Urfircdhe eben1o ö auje wWie unjerer
Zeit Ya8 Das Dejagen wıl Kambfe Das qe Aild Chrijit unDd
jeiner Vehre, 100 auf DEr Hand VI YWadhHstum unDd Yerfolgung ntihält Die
Sohilderung Der iNon Balältina, nadQ Den erfien zehn Kahiteln Der Anoftels
qe VII ie En  ale DEr Urgemeinde um{jalen DIEe VBerfolagung DEr
Anoftel unie Yarippa, Die Iu Des Beirus, nicht na om, nNdern wWahrta
enl in DIie Brobinzen, Die jein rie gertchtet it Die leßten Ssahrzehnte
DOLT Demt Rrieq wWerden ur3z gereift UL DEr DEr Chrijien na® Vela
Olieht DEr nl
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YDie Viteratur mitD aqu8giebig verwertet und in bejonnener Ausmwohl borgeleat,
bis AUT neuejten herab Gladder Unjere Cvangelien), Diylmeyer (Die

Kaijer), Kiefl (Die eorlien DeS modernen ©ozialiämu über den Ur»
prung DeSs @Orijientum&). Nonlich qufe Dienite wie Kaufmann, Handbuch Der
altdhriflichen ECpigrapbhil, lann [3{ Kirgenge/Hidhtliche Zext]jammlung eilten
(Enchirıdion fontıum hıstor1ae Eececlesiae antıquae). Oie Yiamen Deikmann,
YHarnad, endland, Aahn unDd anDdere zeigen Des Berjaljer8 Bertrautheit mit den
ein)lägigen Werfen nicht-Fatholilcdher zOL)CHEr Ddenen Stelung nimmt in
Dankbarer Anerfennung DDer in jachlich bornehmer Volemifk.

Das weit]OiOHtige ema brinat mit ND, Daß manderlei yragen gefiret
unDd eTDLIEer werden mußten, Die 3ur3eit eine einhellige Antwort nDden. Sinige
Belege : „DH“ie „Safohustflaufeln“ aßt Nielfert 1n moralijden Sinn, al8s Sittens
geje qnatiu8s i Dezember 107 in Hom als Diärthyrer georben

mit Biener hält eljert afür, Daß DEr DDN ın bezeuate Aufenthalt
Simon Dtaqus’ in Yom nla Jür Yırfas WArT, Diejen in jeiner Apoftelgehidhte
3 erwähnen Die geheimnisbole Diacdht, DIie na 2l 5 Das Kommen
DeS NILOLT u7hält, 87 wahr]heinlich Das HOMeErTELH in Der ©treitfrage,
DD Den CHriftenverfolgungen e1in eigenes ele zuarunDde ag, ent}QMeitdet Yieffertjür Annahme eine8 SejecHe8 liecet christianos 16 in DEr ZahlDeSs enStammbaumes Chrijti tieht Dden Zahlenwert Des Namens Dayib

Die Entijtehung Der Heidengriftengemeinde in Antiocdhien 1rD in Herbindunggebradht mit DEr ulnahme DeSs Gornelius DUTO Betirus Mit NechHt itellt
eljert den Katjerkult als Den gewaltig1ien Öeqner DeS CHriftentums Dar (526 J3b A U O DD a aber Jjeine DBedeutung lieat D mehr auf politijdhem al8s auf reliqidjem Sebiet
Na Dden Zeiten DeS Augufius und DeES DOn ihm gebrachten riedens {olate ein
er Niederganag DeS Kaijerkultes unDd zuma jeines reliqiöjen ehaltes, verhuldet
DUTH DIie ablehnende Haltuna DeS &iDeriu8, Jowie Die Berlönkigtkeit eine8 Saligula,Slaudius, YNerD. ${18 Das Chriftentum Jeinen eg begann, WAar Der KaiterkultErgebenheitsbezeigung mit yeliq1ö)er Berbrämung, nichts weiter. Und Da
in Den ertten Hahrzehnten nicht eindli Au Chrijftentum jtellte, 10 werden wr
au in DEr urdrifliden iteratur eine grundjägliche DBezugnahme auf Den Katjerkultnit glaube nicht, Ddaß DEr Chrijtustitel Kyrı1os a1t$ dem bewußtenunD gewollten egen]a AUM Katjerfult entiftanden ils; Tür Baulus 1e0: eine andere
Auffallung beitimmend nahe  ® in Der Sehiuaginta and er DaS Yort iın jeinemVBolfinn, gebraucht Jür Sahve, Den einzigen oit Alerdings mußte Der KyriostiteJür Dden Chriften zugleich eine Abweijung aller aötilicdhen Ddes KaijerseDeuten. Ahnliches gilt DDn andern Kultworten, wWie Barule, Chiphanie uÜr Das erite Kapitel DeS wün)dhte 19 bet Der Tolgenden Auflage eineeingehendere Berückfichtigung Des aramäildhen en S)a8s eih DEr barthi)denSroßkönige wWar ZUT Aeit Der erjien Slaubensboten eine Wiacht, mit Der Ü  an in
om recnete Seine gewaltige, zujJammenhängende Vaändermaife WAar nicdht
HUT DLUit Durch Die Arjakiden qeeint, onDdern e)a im Aramdijchen au c eine
einheitliche VBerkehr8)Hrache SD te! DEr Cuphrat, defien erlau Die holitijdheSrenze bildete, in wejentlichen awet Kulturtreije, Yiorgenland unDd ANbendlandDamit Joll nıcht geleugnet werden, Daß im Dartherrei unDd Jeinen Zributärftaatenbi8 na S$nudien hin Das Sriedijhe verlanden unDd in Dden en Seleufidengrünsdungen au ge]prodden worden jet eben ]D greift ja DaS Aramöijche weit in DaS
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68 Delpredungen
N4 ÖmMi]OHe Gebiet hinein Sn ©yrien und ina blieb DIie Syradge DeSs Yolfes

Die NX Den Siedlungen Der Makedonen unDd SGriedhen teilweile DDEeT völlig DDn DEr
KXoine verdrängt wWuTtde Sn Dden agroßen Um)oOlagplägen Des Handels, wWtie Antiochien
und Cdela, erflangen beide Shyraden nebeneinander

ıl teje yelijtekung nict ohne Bedeutung jür Die De8s rOriNeNs
tum8 Denn He Ze10 uns DaRß Dem Cvangelium nicht HUT Die ege nad en
pffenjtianden Ür einNe geriqmtete aramäi)dhe Weltmij on Die SBes
Dingungen äHnLiH gün]iig, DHeziehung nod günitiger, Da Die LOha

3uer]t in aramät)der ©pracdhe veriünDdet uTtde Alerdinas Tand DaS
Chrijtentum tatjächlich e  en eljeren Doden, erfolagreihere Anojtel Yber

Dod auch aramäi)de Sendboten aus auf Den Karawanenfiraken gen en
%eiDer Mießen über inr Wisirfen Die Quelen allzı pärlich ; uns ein ara=
mäljdher ırfa8 DEr, ühnlich Dem Baulusihüler, Dden ea Des Cvangeliums Das
Z weifltromland in Die er unDd bi8 AUmM Ternen SJndien hin aufgezeichnet hätte
Smmerhin ehen uns EINLAE gelÖiOtlicdh braudbare Angaben Sebote Dahlı
4841 (Die Zhomaslegende Eraänzunagshefte Diefer Beit)DHT 107) und Vath
(Der HL Z& homas, DEr Hndiens, en Nnd Dden Spuren Des Apoftels
&homas nadhgegangen. DOie Entdeckung DEr © dHronit DD Mrcbhela DUTA in
Gana ojul, Die Übertragung unDd Sinführung, Die ir au gab
(Die Chronit DDN Yrbela. Cin DBeitraqg ZUT Kenntnis DEr ältielten Kirdengelhichte

Y  4  el Des Arients SBerlin en unjere Kenntnifje DEr urdrifilichen ijNon im
en wejentltıch erweitert, YUNgeier hat atholir“ (95 1916 383 1l.) auft Die
DBedeutung Diejer Chronit hingemiejen YNieuefltens hat aale le Herangezogen,
DIe tirdenagelhidhtlidhen DBedingungen Tür Die ültelte hYrilche Überfegung DEr eiligen
Schrift jeltzultellen zZübinger z heol ÄAuartaliOrift“ 101 1920 266 ine
urze Zujammenfielung DEr Sraednifije btietet DaS lebte abitel Des SOHriftHens

Antiocdhien, ein Yititielpun urdrifilicher Yiijonstätigkfeit“ (Xachen 19920 .)
Hoffentliq werden wetiiere unDde Das YÖuntkel aufhellen, DaSs über Dden nfänaen
Der ır DeS en 1ea Yber Die Disher befannten ai]jaden genügen,
Darzutkun, DaB Die Umwelt DeSs UrdQrifentum en und Olien umfaßt Da8s
grieM1) He ©yradgebte mıe Den aramüı) en Kulturfreis

Die worm Der Darjtelung ent)pricht Dden hraktijdhen Aweden Des
will abologett jein unDd äßt DdeShalb ein unDd reUND zu Drie (ommen ;

will Handreihung jein Jür bielbefHäftigte Vleiter DDN Yereinen und KXurlen unNDd
bietet deShalb Den Sto\f in ÜberNiOtlicher Sliederung ; wenDdet 107 an
2  reile unD reDei DeSHalb eiINE vberNändliche Sprache Ole NUr hie unDd Da ım
Sinne er Volkstümlichtkeit aufY Dden einen DDer andern Nu&druck verzichten Ddürfte.

NÜe8 in allem hat DEr YVBerfaljer jeinen Zwec voll erreicht YCicHt NUur ein
Vejebuc hat er gejdhaffen ONDdern ein Handbuoh, DaS {tDß Der züle Der gragen

0Dder nie Die Antwort Mukdig bleibt.
Hans Hreiherr DDN DDden, Der OHrinNliqen ir

Öie Entjtehung Der CI)ttNliden IL pu UrQOrifktentum JUM
Katholiziamus. (Au8 aiur und Seijte&welt, (138 . 130 ©.)
Veipzig-Berlin 1919, Teubner. e M 2.—

Die Bedeutung DEr beiden DEr ammlung Nus Yiatur und Seine&»
welt“ il zweifadhe Sie wolen den Erirag Der Irililden DBeiradgtung
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Belpreunge:

unDd DEr Urı  T  en Kirdhenge e in furzem Überblic geben. DDIen
i 1i bewußt, um großen Sanzen mit Der ehr3a Der Niberalen WOor]her
ÜbereinzulNimmen. Harnad, ein]t jein Vehrer, iM ibm yührer geblieben, wenn

aug nicht überjehen werden Joll, DaB DDden mandmal von ibm bweicdht unDd
Dden nNlLOLeN Der Hikori)qen ule jein Sepräge aibt. Nus Jeinem Awed
heraus il Das Yerk ein BHeitrag DEr ım protelan  en Deutjland brennenden
KirdHenfrage Die lekten Seiten DeS ‚weiien en (124 behandeln
eligion und Kirche“ Soden8 Jung in in Der ZBir  el gerade 19

unDd undurchführbar, wie ala theore zyormel einfad Heint „ SXede
eliaton muß ir werDden, ennn e 107 nicht ver  igen 10ll, unD eine
eligion DaLY Gans ır werden, enn je nicht erNarren toll Zwijdhen zwei
Nogründen 1eil unDd Der eg zUM eben; z3wi]den Der Yerkicch»
K ung und DderSnilirdlidhung Der eligion  4

3wed DEr 1r  e Ü, „DeTr Religton ö Qe]OtHt8= unDd gefeNjGaftsfähigen
Srganısmus ö berhelfen, damtt Das religtöje Erlebnis nicht m1t Dem ndie
Didıuım verNüchtiat“, aber arın lteat andererjeii8 Die Sejahr, „Oie reliqtöje Gew
wikheit Des Fndividuums au7 andere8 ö als Dden ihm lebendigen
Dit unD Dadurqh brechen amt würde Die eliqgion Neinheit
einbüßen, amı würde „ En Syitem Dn een unDd ıten vama unDd

X
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Saframente, abjoluten Ybert erhalten unDd DIie lebendige e)mHimte, en jür
jeine DBefltätigung unDd DBefräftigung gehalten, DaS te Verhältnis umagefehrtt
werden &n Diejer Umfehrung Lieat na Soden Der Srundfehler jeder DOqmas
1i)Hen unDd inftitutionelen Kirdhe, DEr altfatholtı  en Jowohl wtie DEr fatholı] Hen
unDd yroteltantiı)dHen.

Keligion ul ben nicht „ en objektiv, abjolut te  ehendes DDIT
TatjädHlicdhkfeiten, Die Da8 FJndividuum UT anzuerfennen hat“; jNe i nıcht ıl DSnadenfijtung Oottes“ / DNDdern „®ottess 1nDd Heilsgewikßheit”
Kirdhe, Dama unD QRultius mülen DEr berJönkicdhen eliqion Dienen DÖie 113r
binduna m1 Chrijtus Tann HUT berjönliqh DMNE nıcht „Ddogmati|c unDd
injiitutionell ejfichert werden“”

©D WAar naQ UrQrifentum. Die8s ent{tand als Jubjettiv Deta
Dnlidhe Sewißheit „DV3asz War Die Gottesgewißheit In e)M e1O1t, unDd da el
in Slauben DEr SGeinen DEr YMiejlNas WAar ber wWtie Die Urfirde N DD
ihrem eriten Anfana tatholiferte“ verweltlichte Ddem qufien inne DEr
„WelidurGdringung“ 10 muß au euieAUT Katholikierung Des Chrifientu
einjeben, Die unjerer Ae1l, ihren AYuffallungen unDd Antprücen gerecht 1ED (121/122)
ir mülnen al)o0 ZUmMm Ausgangspunfkt De8 Chriftentiums zurückfehren ; weidher il Das?

Nicht Das Uroriftentum : Denn Diejes u Hon Ergebnts erjten
Katholifierung LO mülen Wr arüber hHinaus AUT Neliqion Seju DorDdDrINGEN
Y  1r ind DeS Sottes gqewiß, DEr DEr YMater Selu Chrifit u, 1unDd 3WaT nicht HUT
eil eIn! ihn 19 Darftiellte, DNdern ent/heidend eil an e 19 De=
währte DYMieje Gewikheit Das Heilsaut, „zunächtt jubjeltiy,
herJönlidh, auQ enn e (wa3 nıcht Das ieBlich möaliche it) anl Demt
elr  en ilde Sefut DDeTr befätiat 150“ a

am ıs DEr Stiandpunit Des Yerfafers gezetnet ennn au nidt 10 Tar,
400- WLr wüniden mödcgiten ir müllen Jragen Holle Ipielt Ddeunn nNuN
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70 .fßefprecßungen.
us  e Die gelÖiÖtliche Überlieferung unDd Darjtelung ın Der Heilsgewißheit ? Yber Die

grundjägliche Srörterung Diejer rage Liegt außerbalb des &Hema8S, Da8 DDen
behandeln wıl.

NMie gelanat HU DDen ZUT Aatjacdhe 1nD ZUM Snhalt DEr SGottesgewißkheite]u DurGH Au  eidung aller Slemente, Die Das Uroriftentum unDd Die aıt8 ihmDervOrgehenNDe Tatholijdhe Rircdhe „TatholilNert“ en Der Darfielung Diefer {atho=Lijerenden Entiwidlung nnDd DIe beiden Bändchen ıin DEr auptjacdhe gewidmet.'  ä &in borbereitendes Rapitel )Oilder: Die Yelt DES Urohriftentums unDd Die
Borausfeßungen Der Oriftlichen Ur DdDa3 Ücde Aeltreich, DaSs udeniuunt
unDd eine zeitge)Hidhtide Entwidlung, e)u8, jeine Der]önlichkeit unDd jein vans
gelium. YDie Entwiclung DeS ÜrdhHriktentums bollaog 1008 in Drei Stufen Sie
er uje il Die Aeit DeSs Yieuen Zellamente8 ; e umfaßt TE almähliche äußere

. UnDd iInnere Qoslöfung DeSs COhrilentums DDN jeinem Wiutterboden, Dem uUdenium
(I ö1) Öie 3weite uje AUT AuseinanderjeBung unDd weitgehenden Yiera
JO melzung mit DEr eMenijtijH-römtidhen Kultur. Aul Der ritten urg ollzie
107 Die „Romanifierung“ Des Chriltentums ; na erNen KXämpfen vberbhindet
107 Die W mit dem rom1  en aa Die Srenzen Der Drei Ab)Oniitte
licgen etiwa bei Den Sahren 120—130, 220—230, 320—330

8a8 er|ie DBändchen er Die er ufje, Ddie grundlegende Entwidlung,Die- als „Die Anfänge Der Orijtlidhen &irche“ bezeichnet werden (51
Sin Überblig ein in Die Urgemeinde in Herujalem und Die exite 13a

breitung Des Chriftentum na Welten, 1in Nömerreich. Die AQuellen Dieler Perivde
lind Die neuteltamentlichen TEn Beitlich $ eTIIET SteUe itehen Die „urdhrijlidhen
Apokalypfen“, DIie auch wejentlich Den Sejamtauntıt DEr Sbangelieneen66)
1e]€ Nnd „Kulilegenden“, Die aber als nıcht unwabhr Jein braudhernt,S SErzählungen, aus Ddenen hHervborgeht, daß mfeILS Der Chrinus (Die/nas) ÜL unDd U
Weltgericht miederfommen IL (72) ; ihnen Kind DA1a, Herrenworte, beigefügt.
ıie Apoftelgehidhte s Da8 Buß Des Apoliolates Sie Nammt ebenjowentg DDIt
Qufas mwmie DEr TIE Die Cphejer, Der zweite Die S.'I)efia[nnit!;er, Die altoralı
briefe und Der Hebräerbrie DDN BaulusC Nus Ddiejen uelen äßt 1807 Die Katholifierung De8 Chriftentum in jeiner
eriten Beit erfennen. Baulus i ihre überragende Sejtalt, nicht rein reltaiD)es SGente,
Jondern zuaglet &heolog ©eine S at ilt e8, „Das Chrijfentum als Heltaion Der
Srlöfung gefaßt und Jeinen SO werbunfkt aus DEr ungewifen Zufunift in Die erlebte

A Sej{hHicdhte gerückt 8 haben“ 93) il ihm beainnt Der Synfretismus, Defien 811
phartjäijdher Ya  1Iniömu 1nDd Die im DYia)horajudentum wirfjame heWeni]tijdheinDd

Das rgebnt in Dies Cin]fluß verrät Die Daritelung DeSs Yrijiens
V

um? als ÖOffenbarungSreligion. Nus ntiker Auffalung Nammt Die „Bergottung
Chrijti“, Chrijtusglaube und Cohrijfusmyftil; wejentlich myitijdher )latur i DIe
Crlöjungsreligion. „&  1e selt DeS religiö)en Baubers zieht bier in Das

Y  r Chriftentum ein wir Ddürfen agen, u in ibm aUmäDll| unterzugehen.
Denn Die x  ung 7 nach Baulus nicQt NUL Enti)jündigung DDN u Jon=
Ddern auch Defreiung DON Dämonen. Moralijcher afiur il Der „SenfeitS. unDd
2äergéltungßg!aube”‚ wejentLich Hoffnung auf Die beijere SZufunit
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Nober egen machen feine eligion aus Das Chrijtentum in nicht NUÜULr

Dgma, i QQuit und SGemeinighaft; au e)e emente jind ynkretijii
Bildungen. Die aufe, urlprünglich Das inzige S©alrament, gedadht als „Ber»
Negelung, Die Kennzeihnung Jür DdaS mejliant Endgericht“ (111), i4 nie

HNanden aus Der VBerbindung DDn { Brojelytentaufe unDd SIohHannei
ußlaute mit helleniftildhen Mylterientaufen, Sie HNammt alıo geradejowentg
DDN e)U wie Das Noendmahl, Das \9on bei Waulus „MajliD jaframentale Aul
Tajjungen“ enthält

e i eigentliQ eine „e&Hatologi{G-abofalyptijcdhe Sröße“, als
Hräüexiltent ; zugleicdh aber Dat einen mpitiicben Sinn, injolern \ie nömlicqh in
Dden „Berufenen“ 1hon exildiert. Shre Mmter Nind ur)prüngli Harismati{d:
Aholtel, Bropheten, Vehrer. Srl )päter treien Diejen lokale „Teri)he“ Beamte
AUL Seite BilHÖöfe, Yre82byter, DYialone, DIe 1Q im am mit Den Qeillirägern
bald 1q DurQjeben Die ım Werfolg Die)er Entwidlung gebildete Begriffse
verbindung 7a  el unDd gehört zu Den eSchatologijdhen, überweltlidhen gen
DEeS Urriltentums

S05 i4 1Qn in DeNn eriten Heilen DeS Chrifientums DEr Synfretismu8 erfolgs
reich eingedrungen. Das Cvangelium Se)u hat Yiühe, 1i Die remden
in zu behauhken und nicht DDllig umgedeutet u werden in „mitiidjmNaturalismus“ (9

ie TolgenDde VBeriode, Die „altfatholijdhe Kirche“ DDEr Der „Wrihkatholizi8s
mu8”, ze10 ım welen  en te)elbe Entwidlungsrigtung. Daritelung
gehört DaS zweife DBändchen. Den Nolchn wijden Den Sahren 120—130 unDd
220—9230 bezeichnet DDeNn al8 „Da3 hellenifi)dhHe ChrikNentum“, eil
in m Der am mit DEM Helleni&mu3s ZUum YNusirag Dmut: ein rgebni
i Die volle Ausgeialiung U Katholizismus, „DuUrch Nusicheidung DeS 10ers
Yirebenden, reaftionärer Hemmungen unDd raditaler Übertreibungen“ 12) DYıie
HYemnmungen lamen weniger DDON jetten Der SudenHrijien, al8 DDN DeM. Nieders
auileben DeS UrMriNLiHEN eSchatologijd-apokalypti)Hen Enthuliasmu ım YWeon.
antıemu:‘ Übertreibungen bedrohten in Der nD DaS Chriltentum mit volls
Nändiger Yujlödjung unDd Yserweltlichung, ım a)zetijchen AUigori8mu8 mit
[4  u

Das rgebni il au] Dem X  S)  >Qbiete DeS Doamas eine Synthete ratip=
nellerhil mit „‚upranaturaler”, myfijd-Jakramentaler 3 heologie (53),
ein „verkircHlichter Snojlizismus“ 54) Der Kult il wejentliq ortentwidlung
DEr An)äße DEr erjien Meriode DYDie monarchijh=bijHöfliche VBerfajjung Der SinzelaAD ä LLCHEN hat 107 durcHgejeßt ; Hon füunden Synoden Die fommende Sejamtorgani»
jJation, als Dderen 1Be \  k=> DaS „Öberbilhofsrecht“ (Br geltend zu macdhen
er)ucht, aber nad) D, DDeEN ar zurüdgewiejen 1890 (9)E a A . e S wWurde DEr Katholizismus DUr Ausiheiden aller Cxrireme ZUE „goldenen
Wittelliraße im Übrigen beiten Sinn DeSs Worte  / „ HUT volfskirchliqden ittel:
yHartei Der ammlung, Die fein Yahrheitselement verleugnen, aber quc) feine&
Durch einjeitige etonung DDder üÜberipannte Holgerung vberäußern mlu 4 (77)
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79 VBefprehungen,
K ilt ein Neues, aber unfier Dden en Hormen Ddes UrQrilentums, ein Anjang,
Dder Der Croänzung unDd Ausbildung bedarft. Yeides bradchte DaS& Sahrhunder
und eine „altfatholijdhe Kirdhe“ (79

ß War Die Zeit DeS gewaltigen Jtingen& ımit Der hHeidniidhen Neligiolität
und Der rom  en Staat8gewalt, Das COriftentum 12 Sieger, naturnotiwendia ;
Denn Hon IWar Die 3ahl Der rijien zu Groß, Die Hrganijation Au gefeltigt,
Die Beagründung DEr ehre Jür jene eil Überzeugend, ihre religiö)e Krait
ar 89) Zualeich mit Dem Gußeren amb gebt ine innere Entwidiung VDDE

DaS @hriltentum nimmt eil an Der allgemeinen JiOLUNG DEr eit au!
„Unidverfalismus und VBereinhHeitlidung“ 83) Has Yehriyfiem mwird im Yidera
rel mit Dem Neuplatonismus einhHeitlich au8&gebaut ; rigene il Der 35UDrEr,
Dem Anarilf Der Stiaat&gewalt muß eine ejamtorganijation gegenübergeftellt
werden. „Shre Träger NnDd DIeE BiQSTe, Die jeßt mit ten rechtlichen Dejugnijjen
Die religiöje UiittlerNelung, Da vole Vrieferamt vereinigen. So ard Ddie 1r

„hierardiichen Heilsanital 4 Das i Yorlan Syitem und Qroßen»=
tei VBerdienit.

Das Kennzeidhen Diejer Veriode i Die Eritarrung Sie 3e1a in cOre
und Snullitulion, in Rultus und Yerfalung er 117 gebunden in zyormel
und Statut Rarallel am gebt Die Berweltlidhung Der ia  e, als Deren Gegen»

f
wirkung Ddie Alzeje aufiritt, DaSs Yidndtium 100 anfündiat. Neht reilich ım
Gegenjaß Jeinem vorgeblichen Urbilde, Dem Urchriftentum, aber immerbin
„ 10 viel DDON eien Seilt unDd Ta DaB aus Ddem Yöndtum alle reltgidjen
KReformbewegungen hHerborgegangen jind, Die DDn nun an Die AbiqHnitte Der
Kirdgengeihidhte bezeichnen“

am 7 Der Übergang gebahnt zu einer ab|Oließenden Deiradhtung, DIie in
großen Vinien ber Dda& Yittelalter JUT Jteformation unDd zum Ddie
pben )ftgzierten grundjäglichen eDdanlien über eligion unDd KirchHe brinat

Ür DIie Sinzelfritik Iönnen wır auf Yiejjerts UroOrijltentum verweijen. Hier
jollen nur einige e  elungen gemadcht, einige wıagen geftellt werden SpDpdens8
VBorausjekungen ind mit DEr ule gegeben, ö DEr gehött. ©ein Naturalismus
ehnt, jovtel 109 Jehe, jeDdes unmttielbare Singreifen Soite8 ab 8a8 Chrijftentum
wie jein Stijter itebt mitten in DEr gelhidHtilidhen CEntwidlung und unterlieat
edigli und ausnahm81lv38 ihren Sejeben, wie alle8 rein men Gewordene.
Darum zullt jeder Beit unD ihren Sirömungen jeinen S ribut. Heute jtehen
wir DOTX einer weitgehenden Entfirglihung : MDTAgEN Lannn ein DYrängen ınjeBen UTE
ien Kaiholikerung. 1ne weitere AorausjeBUuNGg il oben berührt, DEr ©en]ismus,
Die einjeitige Aul faliung DEr teligion al8s Sache Des und Yleben!:
ir fönnen 1e)€ VBorauszjeBungen nicht gelten lajıen , gerade]oweniq , mıe wır
einverftanden NnDd m1t DEr Nieifierung Der QueNen unD iNTter Zeuanile DUTCH Die
Iritijcdhe ule.

r Yie gelanat DDden au7 un Der vorkliegenden AQuelen ZUTt Deltimmung
Dder Jteligion Se)u al8 Sotite8VBatergewikheit, mıe Ne DDLE ihm Harnad in jeinem
„Wejen De8s Chriftentums“ beiOrieben hat? {exis= 1nD lLiterarkritijhen STa
wägungen € 4'umnen ihn, geradejobiel DDer Jowenig in Dden Cvanagelien Nehen %
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ßeihferl‘)unéen.
layjen, alle8 andere veimen Na welden ßmnbfüßen‘iafien die „wejentz
en ge DeS ge]ihtlidhen Hejusbildes beiiimmen ? ine eigenartige Bwitters
Nelung nimm Sodens Auffaliung DEr Berlon unDd DEr eligion Chriji e1n.
eben Der Nußerung, Daß e1u „als apofalypti  er aufgetreten jet,
Daß „Ddas Neich jür ihn eine jireng apofalyhtiiılde jenjettige Sröbhe“ gewejen jet,
eht unmtttelbar Die wyeltjtelung, Daß e)u DV „r mit jeinen wyorderungen

Ote Utenichen Der SGegenwart beiQ  1q unD nıcht über Die „iranjzendenten
ge Des die1HES )pefuliert habe (I 46) Yie geht Ddas zujammen ?

Üit DEr eSMatologijdhen Auffalung Selut und jeiner Prediagt Nnq wobhl au
DIie Hyholhele zujJammen, DaßB „utÖrtt Apokaiyhjen“ das er TLIILLHeE
SoOrifttium gebilde aben, weiterhin Die Wertung DeS apofalyptijdhen Cinjglages
ım Urgriltentum unD in Der Irühkatholijdhen Zeif. Sar 10 einfad lieat gqerade

Diejem Buntt Die Sache nicht.
Ür DDen 1CD Die Bojung Diejer und nlıqer wragen äußerit er]Owert,

ja ausicht8108, e1il na iıhm Die UTQUYNLLDEN TijieNn nıdt autere uelen
Hind, Dndern DDn vielfadhen en gejpeifte 1nD getrübte inn)ale Tann mMan

Da NUX aus innerer Hritik heraus Das ge3ild Sejut und jeiner
Tte wiederherzuftellen ? 68 mödte )Oeinen, Daß DDen allzuleidht über teje
SoOwierigkeiten hinwegageht. Qeider rjahren wW1ir auch nicht, Das Bauluss
Zeuani8 10 GaTt gering gewerfe wird. Baulus beruft in Jeinen BHriefen auf Die
Überlieferung, Die überfommen habe, Die emeinagut Der eriten Chrijtenheit
jei, e1il je zurüclgehe auf Den QHerın JelOft Laum ahre nadQ Chrijti &0De
NacdhH .v. Soden iM Die8 Zeuagnis nicht braucdbar, Denn in Dielen Überlieferungen
Neckt Oon ein Stück Synfretismus. Und DOC Leine Hand, um Den
verderblidhen Sinfluß Bauli Doam Yermächtni8 Des errn jernzuhalten ; Ddenn Der
©tireit, DDn Ddem uns Die AQuellen berichten, geht Das eje und DIie yreiheit.

Hier Lliegen TÜr Das überfommene Chriftuz Der Iritijdhen ule SOwieriq
teiten, Die UUr Durch Borausjekungen DDeET Wilenzargumente gelöft werden DDer
aber DUr erufung au innere Kriterien, Die pbjektiven en entziehen.
Daher Lommt wohl audh, DaR in Sodens Darjtelung ein Widerfireit
bemertbar madt, Der am Der Kdee mit Dem Zatbeliand Der AQuellen.

Sn Übrigen eien Die VBorzüge Dde&s erfe8 anerfannt. - MNie Auragabe,Dden ungebeuren Stoff au! weimal 130 Seiten unterzubringen, {4 im ganzeneIHiCt gelö1f. Sie bradhte Die Yiotwendiagfeit mit Yich, Ddie Vinien verein=
jJaQen ; aDe i Ddenn Au einer VBerkfürzung gefommen, DIie 107 S vom
fritiichen Standpunkte au& ehen und retjertigen äßt.

Veider hat 109 Der Berfafjer beranlakt gejehen, au} Die VBerzeihnung {atho=
l)cher Yiteratur verzichten ; gereicht DaS Ddem DHuche nicht zum YMorteil.
Die Sprache il entiprecdhend, reit DOon verleBenDder Volemik, hie und Da allzu
emählt Qu] Kolten flarer Cinfadhfeit.

Hermann Diedmann
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J in YWalfenbrüder]Hajt draußen Student und Yerkmann gemein)am
landen unDd ritten, Da WwWar mehr al8 einmal in Den uDdentijdhen ern Ddem
Sedanken aum gegeben worden, Daß jür Das jtudentijdhHe Werbindungsweljen eine
neue Zeit anbrecdhen aufgeräumt werden joll mit 19 mandem en 30hl,

Die en eDdanien Der yreundjha und ®emein|chat 10 tiefer Au Jajjen
und Den ea AUT VBolfsgemeinfchaft Au nen DYDie traurigen Heitläufte Die jeila
dem Dlaten, mußten 1e)e Sedankengänge eigentlich noch berjtärfen denn nie {l
wobhl der angel DeS Zujammenhangs wijden oIf unDd yührer 19 bitter empeA Junden worden wie in Dden agen jeit Der Nevolution, Da au ußerli auös
einanderbrad, was nnerul on lana nit mebhr vielleicht überhaupt nie
verbunden IDar Awijdhen leider weilen Kreijen DON MNolt wwie Studententum
wurde DIe u Die on Aange vorhanden War, NUun erl al8s ar trennenDder
Nbarund, DOon vielen aber au Ihon al8 j merzlidher NÜß empfunDden, DEr irennt,

ET  A wmas zujJammengehört.
Das arbeitende ol 1üOlte al8 ZUTE Yiacht gefommen War, Da UUr

ım iN, olange Die Seiltezarbeit ibm nicht ZUT eite NULr 1a Die 1rD
jie nicht DDn el DUr  rungen, waltend er  r nicht ug DHaffend
aufbaut e batten in Dden Yovembertagen 1918 verjchiedene SeijtesSarbeiter
Dden Stellungswechtel ollzogen Yober Die Bahl Derer Die Dies nicht au&s feinen
OGründen n aus weltfernem, unfructbarem Ydealismus heraus afen, WAar
gin, als Ddaß jie Miionen Durchgeiitigen tonnte SD) wuchs DDN JeLOft Die
ung DDr Ddem Seiftesarbeiter wmieder au& Der Mot Der eit YÖie Sra

fenntni8 Daß Die Qeijltesarbeit nicht ein notwendige: Übel jet OnNDdern Den IrdnendenK dr NoiHluß Der Arbeitspyramide bDildet i enn auc unier 2eh und Yipt aus
Der igenen Erfahrung Deraus neugeboren Aul Dem Kongreß Der Orijtlichen
SGewerficdhaften Deu  an Yiovember 1920 jen verlieh Der Dergarbeiter«
Jügrer Imbuldh Diejer &rfenninis (laren MNu8&druck unDd veraaß aDe aud Der
yolgerungen Jür Die ebenZmöglichkeit und Bildungsmöglichkeit DeS Seijte8n
arbeiter? nicht.

aben Die Crfenntnijje Der Krieg8zeit au] Der einen, DeS YNadHfriegs
aut Der andern weniafjten& Det uns im Orijilidhen, ager
Tücklich getroffen ® Der hbat auch Dier DEr Zujammenbru DDN 1918 zum
Nufbau ereite nNDde niedergejhlagen ® alle Mlüten jebten auch hier
nicht mu an Nober Ddennoch il Die Srnte niQht aqu8)ichtäl08 DnNdern voll guter
Hoffnung Die Beftrebungen, au&s ver]audien DBräuchen hDerausSzumwideln und

X  c


